T TA 


das Mehmuͤthige Shorn / 
Bey der Mrufft 72 
Des „ 


Weyl. Hoch⸗Edlen / Deſten / und Hochweiſen 
6 E R R 2) 


Herrn Simon Weitz, 
Wochanſehnlich⸗geweſenen und Beſt verdienten 


Burgermeiſters / 


am Tage der SOLENNEN ee 
den 25 Febr: A. 1758 


Zu ſchuldigen letzten Ehren / 


Und 
nicht nur den Hieſigen und Aus waͤrtigen 


Vornehmenund Merthen 


DM Mluls⸗Verwandten 
o» 4 fonte auch allen redlichen * 
Jav zu einigem Troſt ti 

vorgeſtellet l 
on bin. E. E. Minifterio Aug. Conf. non var. hieſelbſt 


| THORN | 
Gedruckt bey Joh. Nicola. E⸗ E. Hochw. Rabts und Gymn. Buchdrucker. 


Aum daß der redliche Herr Rathmann FORMS entſchlaf⸗ 
en / 


Und unſern Vaͤtern Ait und Sorgen ſchwerer macht: 

So will der Hoͤchſte GOtt uns annoch harter ſtraffen, 
Herr Bur germeiſter Weiß giebt uns auch gute Nacht. 

Sein Zuſtand hat uns zwar ſchon lang damit geſchrecket / 
Allein um diete Zeit fällt uns fein Hintritt ſchwer / 

Weñ mancher ſchwacher Herr noch weiter Furcht erwecket / 
Da (don der vierte Theil im Edlen Rathbſtuhl leer. 

Ach HErr! du biſt gerecht; wir fühlen une Sunden; 
Dieweil uns Sichere kein Warnen mehr bewegt / 

So mäffen wir davor die Ruthe recht empfinden / 

Womit uns deine Hand im Eyfſer ſo zerſchlaͤgt. 

O Vater / giebs doch nur auch nun noch zu erkennen / 

Du denckeſt auch im Zorn noch der Barmhertzigkeit; 

Noch ſind wirs / die wir uns nach deinen Nahmen nennen / 
Du ſchaffeſt Rath und That auch in der aͤrgſten Zeit. 

Dir / Aller weiſeſter / ſey unſer Heyl vertrauet / 

Herr! zuͤrne nicht zuſehr / wir find vorhin ſo duͤnn; 

Du Erbherr deines Volcks / der uns gepflantzt / gebauet / 

Beweiſe gegen uns noch deinen Vater Sinn. 

Ja HErr! dein Auffſehn laͤſſt die ſtille Hoffnung faſſen / 

So lang dein Engel noch das Thor in enden hat 

Du wirſt das gute Thorn noch weitet heiſſen Laften : 

Die unverlaſſene / wenn gleich betrübfe/ Stadt. Jeſ.LXII, 

Dir aber / Theureſter / ver dienter Burger meiſter / 12. 
Sieht deine Vater · Stadt mit Danck und Thraͤuen nach; 

Du trittſt zwar in die Zahl der ewig frohen Geiſier / 

Sie aber fet dein Tod in Furcht und Ungemach: 

Sie preiſet dein Verdienſt mit Rath und That erworben / 

Mit Lampen ſchmuͤcket fie dein neu- erbautes Brab; 

Scheint gleich der Weißen Stamm in dir halb ausgeſtorben / 

So ſtirbt bey Danckbaren dein Nachruhm nimmer ab. 

Dein eintzig Toͤchterlein / jo du ſo zart geliebet, 

Empfindt wohl noch nicht recht / was ſie mit dir verliehrt; 

Auch wird der Wayſen Stand / der anfangs hart betruͤbet / 
Bey ſolchen offt von Oft zum Beſten dirigirt. 

Erneure / Jungfraͤulein / mit ſtetem Angedencken 
Des Vaters letztere vor dich beſorgte Treu; 

Laß ſeinen Zuruff dich zu allem Guten lencken / 

Wenn du in Sarten gehſt bey ſeinem Grab vorbey. 

Er laͤſſt fic) zum Legat nicht Tauſenden gereuen / 

Ob du; (ein leiblich Kind / gleich noch am Leben biſt: 

So wird das übrige dir deſto mehr gede yen / ö 
Wenn anderſt Gottes Wort noch wahr und kraͤfftig (ft. 

(Exod. 35, 4-29. 1 Chron. 30, 13017. Nehem. 12,44. 45. Pf. 12,9. Sprichw. 
3, 9, 10. Pred. Sal. u, 1, 2. ed. 44, 30. Hagg. ˙9 Malach 3, 81. 
Matth. 10, 41, 42. C. 2, 34.46. Luc. 16, 9. 2 Cor. 9, 1. 1. Gal. 6, 79 
Hebr. 13, 16.) 

Es troͤſten Dich und Sich die Wertheſte Befreundten / 
Behalten gegen Dir ein ander Vater-Hertz; 

Denn wenn Sie gleich ſchier mehr / als du vorjetzo / weynten / 
Erſett doch den Ver luſt auch nicht der herbſte Schmerg. 


So 
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Statd ent cchlaf⸗ 
/ ftn/ n 


betcr macht: 
ſtraßfen, 

ich gute Nacht. 
geſchrecket / 
ſchwer / 

r Furcht erwecket / 
yffubl leer. 

e Sünden; 
ewegt / 


en / 


/ 


hat 


Jeſ.LXII, 
12. 


1 

f. 12,9. Sprichw. 
y Malach 3, ger 
1. 1. Gal. 6, 779. 


ten / 


en} 
- So 


So ſtillt (i$ Ihre flag durch ein gelaſſnes Schweigen / 
Sie ehren Gottes Wind) zu Dantzig und in Thorn; 
Es müffe ſich allſtets an Ihren Haͤuſern zeigen / 
Daß Sie die Providentz zum Segen außerkohrn. i 
Beſonders ftärche Gott den kraͤncklichen Herrn Schwager / 
Und ſchencke reichen Troſt zum beſten Laͤbſal ein; 
So tt helff auch dieſesmahl J HM auff von feinem Lager / * 
So werden Kirch und Schul ein Opffer ſchuldig ſeyn. 


* Den wunderbaren Gott hat 
es anderſt gefallen. Siehe 


Aus 
ſchuldiger Er ie 
weiter im folgenden, 


Danckbarkeit und Mitleiden 


gegen f 
ben Wohlthaͤtigen und Wohlſeeligen 
Herrn Burger meiſter 


nd 
ſamtliche Werthe Leidtragende 
ſchriebs 


Chriſt. Andr. Geret. 
Pf. 62, 3. 


e e eee eee 


e ſehr betrübt es Uns / da wir ſehn ſolche ſterben / 

die vor das Wohl der Stadt bißher getreu gewacht / 

Und umb deſſelben Heyl (i Sorg und Müh gemacht / 
Damit man nicht erfahr der Buͤrgerſchafft Verderben! 


So geht Herr Weiß auch bin / es hilft bey Ott kein Bitten / 


Es konnte das Gebet. zu Sott nicht dringen ein / 

Es muſte der Natur die Schuld brzahlet ſeyn, | 
Die Seufftzer halffen nichts fie ſehnlich auszuſchuͤtten! 
Hißkias hatte noch ga e» en Jahr erbeten / 

Als Solt ihm ſagen ließ; Stirb und beſtell dein £560! 

Hier konnt auff wenig Jahr man diß nicht bitten aus / f 
Gott wolt mit ſeiner Hülff dißmahl nicht zu Ihm treten 1 
Sonſt (ft wol dieſes wahr: wenn vielee Chriſten Schreyen 

Der Artzney vieles hilfft / ſo hat es nicht viel Noth / 

Oo lebte noch Herr Weiß / man ſagt ihn noch nicht todt. 
Menn aber Gott nicht will kan Ihn diß nicht befreyens 
Wer kan und mag Ihm wohl hier innen wie derſtehen? 

Ed bletbet doch daben / daß alles / was er thut / 

Ob es gleich ſchmertzlich fallt / doch heilſam iſt und qut; 

Und ſo muß alles nun nach ſeinem Willen gehen. | 

Wenn Tugend und Verſtand er su ſtrebẽ / 
Wenn auch die Gottesfurcht / des Glaubens Richtigkeit / 
Die gegen Duͤrfftige belobre Guͤttigkeit 

Koͤnnt mit fid bringeũ hie r ein lang gewůnſchtes eben / 

So würd nach vteler Wunſch Herr Welß im Leben ſtehen / 
Doch lebt ſein Nahm bey nũs / und feiner wird gedacht D/ 
Obgleich dem geibe nach Ihn deckt des Todes · Nacht / 

Es ſoll (ein guter Ruhm bey uns niemahls vergehen! 


* Ea. 39,5. ^ Jc d 
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Ihr / die Ihr ſeyd betruͤbt / bedenckt des HErren Willen 
Er ſorgt fuͤr Euch / fuͤr Uns / fuͤr unſre gantze Stadt / 
Erhalt die uͤbrigen / wie Ers beſchloſſen hat / 

Er woll den Kummer ſelbſt recht kraͤfftig in uns ſtillen! 


Aus Beicht⸗Vaͤterlicher Liebe und Pflicht 


theilte dieſes mit 


Daniel Koͤhler / 


Pred. der Altſtaͤdt Gemeine 


1 unfre arme Stadt ſteht noch in Bangigkeit / 


Es wird der From̃en Bruſt mit vielem Schmertz durchſchnitten / 


Denn wir befinden uns in recht betrübter Zeit / 
Und der gerechte GOtt läßt (id) noch nicht erbitten. 
Uns iſt ein groſſes Maaß der Thraͤnen eingeſchenckt / 
Wir werden noch mit Gall und Bitterkeit getraͤnckt / 
Es werden Uns von Gott die Pfeiler weggeriſſen / 
Ach ſollen wir den gantz die Redlichen vermiſſen? 


Als erſt Herr Schade ſtarb / ſo war bey teínem Fall 
Der allgemeine Ruff, ach dieſer Herr / ach Schade! 
Die Frommen hoͤrte man drauff flehen uberall; 
O Herr du frommer Gott! erweiß uns dieſe Snade 
Laß ja dergleichen Riß von uns entfernet ſtehn / 
Und ſolche Vater uns nicht ſo bald untergehn! 
Wir hofften Gottes Hertz wuͤrd unſer Bethen hoͤren; 
So aber muß der Schmertz gedoppelt ſich vermehren. 


ott ſucht uns ſtaͤrcker heim / da Er Hoch werther Starck! 
Und dein fo frommes Hauß gemacht zur oͤden Wuͤſien / 

Es drang dein ſtarcker Fall uns recht durch Bein und Marck / 
Ach wolte Gott! daß wir dich nicht bedauren muͤſten! 
Wer aber redlich iſt / betraͤhnt dein frommes Grab 
und legt mit allem Recht von Dir / diß Zeugniß ab: 

Daß deines gleichen wir nur wenige noch haben 

An Treu / au Froͤmmigkeit / an Redlichkeit und Gaben. 


Allein noch nicht genung / ein Edler Theurer Weiß 

Muß auch ſein weiſes Haupt zur fühlen Erden beugen / 
Ach dieſer redliche und fromme weiße Greiß / 

Muß der verfallnen Stadt den Fall noch gröffer zeigen. 

So iſts Du wareſt recht ein Kleinod unſrer Stadt / 

Vein Hertz das diente Ihr mit Weißhett Rath und That / 
Mer treue Vaͤter pflegt zu achten und zu lieben; 
Muß auch bey deinem Todt o Vater! fid betruͤben. 


Die Stadt / das Nathhauß / und des Herren Predigt-Ammt / 
Die Kirchen / Schulen und die Bürger ſtehn im Leide / 
Die Wittwen / Waͤyſen und die Armen insgeſamint 
Sehn itzo gantz beſtürtzt. Und deiner Ehe Freude / 
Die Jungfer Tochter weiß faſt nicht was ihr geſchicht / 
Weil durch den Vater Fall ihr ihre Stütze bricht / 
Die Werthe Freundſchafft läßt die Traͤhnen häufig flieſſen 
Sott laſſe haͤuffig Sie auch ſeinen Troſt genieſſen. 


Willen 


Liebe und Pflicht 
ler / 


aͤdt Gemeine 


X LEE Er. 


Göurchichnitten/ 
itten. 
i 


hade? 


Ammt / 
e / 


bicht / 
gflíefitu 


Du aber frommer Sott erhoͤre das Gebeth / 
So de in geringſter Knecht auch itzo zu dir ſchicket / 
Und das für deinen Thron auß ganzem Hertzen geht / 
Es werd durch deine Huld die arme Stadt eravicket / 
Es bleibt Wohlſeliger indeſſen une Pflicht / 
Daß gleich wie Du Dir haſt ein Srabmahl auffger icht / 
So auff dem Kirchhoff wir meiſt fertig koͤnnen ſchauen / 
Das wir Dir ſolches auch in unſern Hertzen bauen. 


So hertzlich bedaurete ben ſchmertz⸗ 
lichen Todes Fall des Wohlſeel. Herrn 


N. Johann Rechenberg 
Eecleſiaſt, ad Æd. SS. "Trinit. 


sr das Wohlſeeliger / die Abficht Deiner Liebe / 
“da Du mit deiner Koſt mich kuͤrtzlich haft gelabt, 


FAR DU prachſt bevm Abſchted / Freund / vermercke meine Tele 


Ich habe dieſes heut in meinem Sinn gehabt: 
Hier iſt mein Teſtament / mein auffgeſetzter Wille / 
Zugleich mein liebes Kind / verſorg es als ein Freund / 
Steh was noch noͤhtig ſey / und ſags mir in der Stille / 
Ich (cb? wie mir gar nah des Todtes Zeichen ſeynd. 

Ich ſtutzt / und hemmte kaum die Fluth der herben Thraͤnen / 
Die von dem klommen Hertz ſchon in die Augen ſtieg; 
Ich ſprach; ich will es thun / doch muß ich dies erwehnen 
OG Ott gebe auch dieß Jahr der treuen Wünſche Sieg: 

Und laß Dich abermahl der Stadt zum Beſten leben / 
Das Ungluͤck waͤr ja ſonſt zu greß und allzu ſchwer / 

Wo Sott mit einemmahl will ſolche Stuͤtzen heben / 
Dadurch der Vaͤter Zahl zu ſehr geſchwaͤchet wär, 

Du fuhrſt den vierten Tag getroſt zum Vaͤter Orden / 
Doch tratt dich gegen Nacht die Schwachheit hefftig an / 

DU ſoheſt nach der Kunſt / es fep nun anders worden / 
Es [ep nun wohl mit DIR in dieſer Welt gethan. 

Wie wareſt DU getroſt / DU ſprachſt mit frohem Munde / 
Hie leg ich alles hin / ich will zum VA Te N gehn / 

Dein Glaube und Gedult halff in des Kam pffes Stunde 
Dir alle Angſt und Noth recht männlich uͤberſtehn. 


Du ordneteſt DIR ſelbſt die Zett zur Seelen ⸗Speiſe / 


DU ſprachſt wie alles ſolt nach Deinem Tode ſeyn / 
Dein voͤlliger Verſtand blieb biß zur letzten Reiſe / 

UNS alle ſeegneſt Du mit groſſer Wehmuth ein, 

Du haft zwar eigentlich die Zeit vorher beſtimmet / 

Wenn Geiſt und Seele fich von ſammen trennen müft, 
Dll pprachſt nun iſt es aus / mein Seiſt iſt ſchon erglunmet 

Mit jener Himmels Freud / ſo mir verordnet iſt. 

Den Abend ſpracheſtu / ertheile mir den Seegen / 

So Ampt und Freundſchafft jetzt von Deiner Treue wil 
Ach wie viel Hinderung will Angſt und Wehmuth hegen 
Doch that ichs beym letzten Lebens-Ziel 
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Hier kam der Thränen-Bach/ nun gings ans letzte Scheiden / 
Ach wie / wohin! wie ſehr verirret (id mein Sinn 

Jedoch ich ſegnet dich / bey uͤberwundnemxeiden / 
Da deine Lebens Krafft nun ging zum Himmel hin. 

Und alſo mußte ich betrübten Abſchied nehmen / 
Mein Treuer Jonathan / nimm hin den letzten Kuß / 

Ich faſſe mich in Gott und mäßige mein Graͤmen / 


ein Zuſtand ſagt es mir / daß ich bald folgen muß * 
enn Wan Des leben Hofe Toͤchterlein und 


der Stadt groſſen Verluſt an dem 
Wohlſeeligen beklagte wehmuͤthig 
M. P. Jaͤnichen 


Solches iſt leider! nur allzubald eben da man dieſes aus der Druckerey zur Cor» 
xedur gebracht, erfuͤlet worden. David und Jonathan wollen beyſammen ſeyn. 


SHE E Ed Ide ERE dr TITTEN 
XV7BISSIUS en cecidit! cecidit PIET ATIS AMATOR, 
Lumen juſtitiæ, Pieridumque Decus! 
Ecce! Senatorem longævis Neſtotis annis 
Dignum, iam nobis mors inopina rapit. 
Curia, templa, ſcholæ luctum teftantur acerbum, 
Horreo mœſlus ego ttiſtia fata videns, 
Triftia fata videt, qvisqvis pieratisamans efl, 
Commoda caſu iſthõc qvod periére, memot. 
Qpisquefuum queriturdamnum, ſortemque malignam, 
Ex iſto caſu, quam fuperefle vider, 
THORUNIUM repetit ſuſpiria cum Polycatpo: 
In quæ ſervaſtitempora nos Domine? 
Ah! DEUSavertatfegvioris mominis omen: 
Horrendoscafus, interitumque gtavem. 
Vulneribus noſtris medicinam Numen adornet, 
Roboretac ſacto Flamine corda Patrum, 
WEISS IS det fimiles ſanctos iuſtosque PATRONOS, 
Ovifintclementes,qvipierate regant, — — 
Utpietas feros & honeſtas dutet in annos, 
Priftinus ut PATRLE reſtituatur honos, 


NATAM, JANICHIUM mocftumi, mœſtosq PROPIN- 


QVOS 
Soletut, fervet, ſoſpitet ipſe DEUSI 


Lacty- 


92 


beiden / Läcrymis perfuſus non po^um ſctibete plura, 
| Funcbrisatque fiet Concio cum lacrymis 


idiomate pelon: 
ex textu funebri Pfalm, LXXXVI. rı, 
PATRONO DESIDERATIS: j 
habenda 
a 

me moeftiffimo 
Toͤchterlein und Johanne  Dáiermó 
E Ecclef; Pol: Palzopol; 


ann | EEE 
Druckerey zur 
e n "Gale nicht allemahl auff Traͤume Acht zu bauen / 
EEE So treffen ſelbige zuwetlen dennoch ein / 
d Sie lafjen in der That uns die Erfüllung ſchauen⸗ 

AMATOR, Une miüffen uns vorher offt manches prophezeihn: 

a ! Es ſteckt in ſelbigen etwas / fo uns verborgen / a 
Decus! Und unter blöde Sinn nicht recht begreifen kan / 


Doch kommt / eh man es denckt / ein ſolcher Tag und Morgen / 
Der die Erfüllung dringt. Und ſolches fuͤhr ich an / 
Well nur vom HERREN WEFSZ in einer Kranckheit traͤumte: 
Als wenn Reißfertig ER bey mir ſich eingeſtellt / 
n, , Damit ich J YNauch nicht bey ſeiner Abfahrt ſaͤumte / 
| So fragt ich gleich: Wo gilt die Reiſe in die Welt? 
Ich freut mich über J HN / dieweil ER kranck geweſen / 
Und mich doch ſo geſund voritzt beſuchet hat / 
" Raber ſagte: Ich bin dazu auserleſen / 
alignam, Daß ich nach Hofe geh / und bin dazu parat, 
Es fell ein Reichs⸗Tag itzt daſelbſt gehalten werden; 
Als komm und nehm ich auch den Abſchied itzt von hier. 
0: Sie leben wohl? es geh denſelben wohl auff Erden / 
ne Des Herren Geiſt verbleib Ihr Beyſtand für und fuͤr / 
« Der ruͤſte Sie ſtets aus mit ſeinen Gnaden⸗Gaben / 
Er fuͤhr gen erhlehem Sie auch durch ſein Geleit / 
| Daß TESUN finden Sie / der eintzig Sie kan laben 
et Sie ſeyn zu ſolcher Reiß hinfuͤhro auch bereit. 
Te Ich danckt und wuͤnſchte JH zur Reiſe Gluck und Seegen. 
Und ſiehe / dieſer Traum wird wuͤrcklich auch erfüllt! 
.ONOS, 53906 95$3953 war un Begriff auff denen Himmels⸗Wegen, 
Und hat mir ſolcher Traum recht dieſes vorgebildt: 
ER geht an Gottes Hoff / woſelbſt in groſſer Menge 
Die Reichs Genoſſen in der gröften Freude ſtehn / 
ER tritt in Jeſu Reich ins Himmliſche Gepraͤnge / 
Und wünſchet nimmermehr daraus zurück zu gehn. 


+ * Es wolle Sein Wunſch aud in die Erfüllung kommen / 
qs PROP IN Daß ich agen Bethlehem komm bald am Sterbe Tag ni 
VOS Undnebſt DIR EDLES HAUPT/ undallenandren Frommen / 


In Bethlehem das Brod des Lebens eſſen mag. 
; Daſelbſten werden wir ung füngtta nimmer ſcheiden / 2 
Lacty- und ohne Abſchied uns in Je Su ſtets erfceun, 
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Gott aber tröfte ſelbſt bey dem betruͤbten Leiden 
Die Jungfer Tochter und die itzt in Thraͤnen ſeyn. 
Er wolle Dein Geſchlecht und die DIR angehoͤren 
Mit ſeinem wehrtencheiſt ermuntern kraͤfftiglich. 
Von mir kanſt aber Du nicht mehr als diß begehren / 


Wenn ich von Hertzen ſprech: Es iſt mir leid umb DICH! 
Dem Sochſeel, Serm Burger⸗Meiſter 
unb meinem Hochgeehrteſten Irn. Gevatter 
zum ſteten Andencken ſetzte dieſes mit 
betruͤbten Hertzen 


J. F Tribel. 
FEEF EEC ˙ UR EE SERE DE ARAPAE 


Seneca Epl. XCI. 

Eſſet aliquod inbecillitatis noſtræ ſola- 
tium, rerumque noſtrarum, fi tanta celeri- 
tate repararentur cuncta, quanta finiun- 
tur. Nuncincermenta lente exeunt, feftina- 
tur indamnum, nihil privatim, nihil pu- 
bliceftabileeft, tamhominum quam urbi- 
umfata volvuntur. 


| cy Unmagmanungwolvonaflen Enden 

Y € Solche Klage- Lieder ſchleunigſt ſenden / 

die der Nachwelt / eine ſo betruͤbte Stadt / 
Welche truͤbes Wetter gantz umbzogen hat 

Alſo vor die Augen legen / daß ſie nie / 

Ohne Reihung friſcher Thraͤnen / bend an Sie. 


Wer kan unſern Jammer uͤberſehen? 

Und wie ſoll man ihm entgegen gehen? 

Sind daran allein die böfen Menſchen ſchuld? 
Oder feblté an SoOttes und der Hohen Huld? 
Liegts am unvermeydlichen Geſchicke / 

Arme Stadt! Was ſtürtzt dich ins Unglücke! 


Der muß nichts von deinem Zuſtand wiſſen / 
Wer dir Gottes Nuthe nicht bilfft kuͤſſen / 

Die vor diß mahl hauen will / bi auff das Blut / 
Und macht da den Anfang) wo es ſehr weh thut. 
Ach! des HErren Zorn ift ſo entzuͤndet 

Wie ein Brand der keine Leſchung findet. 


Waͤr es Wunder / wenn man Blut ſtatt Thraͤnen 
Aus den Augen preßte? die ſich ſehnen 
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Nach dem Ende / von ſo offt vermehrter Noth / 

Und es ftürmt wie Fall auff Fall / (o Todt auff Todt; 
Mann vor Mann empfindt des Todes⸗Schauer 
Einem wird ſchon recht das Leben ſauer 


Alſo iſt uns ſelbſt nach Troſte bange 
Hochvornehmes Trauer Hauß / (6 lange 
Unſer Seelge S err und Bůr ger Neiſter 
Zur Betruͤbniß auͤreitzt unſre Geiſter / 

Ach ſo lange wollen wir mit Thraͤnen / 

Uns zu troͤſten feiner could erwaͤhnen · 


Sott erfreue unter feinem Schatten 
Die an Ihm theils Freund / theils Vater hatten / 
Und der Jung frau Tochter langen Wayſen Stand 
Lindre durch die Freunde Gottes Vater oed 
p" in Unſrer ſchwachen Vaͤtern G "€ L 

omme ttes Krafft und Saͤrcke wieder. 
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llt ein erzürnter GH mit deinen harten Straffen 
erb deinen ſtarcken Arm von unſrer Stadt zurück 
wie l iſt dein Wille denn uns gaͤutzlich hinzuraffen / 
Soͤnnſt du uns weiter nicht nur einen Freuden · Blick / 
Soll denn ein Edler Rath nur lauter To dten ſehen / 
Und ihren Gliedern nach betrübt und traurig gehen? 
Iſt es denn nicht genug daß du uns haſt geuommen / 
Ein treues Vater Paar / das unſre Freude war / a 
Muſt denn mein Bönner auch ins Land der Todten kommen / 
Und ich betrübet ſtehn / bey feiner Todten-Baar? 
Es beugt mich febr ſein Grab und die perlafine Rleine 
Mie der ich Wehmuthsvoll umd Ihren Vater weine. 
Ihr Auge weinet Blut / und laͤſt die Zaͤhten flieſſen / 
Weil ihrer Kindheits Schutz in jene Welt gerückt / 
Und Ste der treuen Hüͤlff nicht laͤn ger faa genieffen/ 
Womit ber Seelige Sie jederzeit ergvickt, FIR, 
Koͤnt wohl ein größter Schmertz den Freunden letzt eniſtehen / 
Als daß Sie Thraͤnen voll heut mit zu Grabe gehen. 
Ole ſchreyn was machen wir hier noch in Meſechs Hütten 
IR keine Hülffe mehr vor uns Betruͤbte da / j 
Ach Hoͤchſter laſſe dich um elnen Troſt erbitten / 
Denn dteſer Todes. Fall geht unter Seelen nah / 
Soll denn Naemi ſtets in lauter Kummer leben / 
So wolleſt du Ihr auch zu dulden Kräfte geben / 
Was aber Seeligſter ſoll ich denn Dir erwelſen / 
Ob Dich gleich allbe reit ein harter Stein bedeckt / 
Dein fteté geneigtes Hertz will ich mit Thraͤnen preiien/ 
Ein ſeuffzend Ach ſey Dir zum Danckmahl auffgeſteckt, 
Kein Wort als dieſes ſoll von meinen Lippen kommen / 
Du ſeyſt zwar aus dem Aug nicht aus dem Sinn „ 


Ich werde deinen Staub in meiner Aſche ehren / 
Und dein Gedaͤchtniß ſoll bey mir im Seegen ſeyn / 
Doch ich will ferner nicht Dich in dem Grabe ſtoͤhren / 
Drum kehr ich mein Geſicht von deinem Leichen · Stein / 
Ob ich gle ich noch einmahl mich will zum Abſchied buͤcken / 
Und Dir inskuͤnfftige noch manche Thraͤnen ſchicken. 


Dieſes ſetzte dem Wohlſeel. Herrn Burger 
Meiſter als meinem groſſen Goͤnner und 
Werthen Freunde mit ſchuldiger Erkaͤnt⸗ 
iſchteit vor alle genoſſene aufrichtige und 
treue Freundſchafft zum gebuͤhrendem Nach⸗ 


Ruhm Henrich Prochnan i 
inri ro 
Pred in Gurßke. M 


SEEEERÄRURREGERERERERE 
Gregorius Magnus Lib,;. Dial. Cap. 57. : D C 


Malitia remanentium meretur, ut hi, qvi prodeffe poterunt, feſtine 
. fübtrahantur, & cum, mundi finis appropinquat, ele&i tollantur, 
ne deteriora videant, 


gt hat in kurtzer Zeit / ein Klee Blatt Treuer Vaͤter / 
Die hertzlich ott geliebt; zu unſermveyd gefällt. 
Die ſich mit klugem Rath / und weil Sie fleißge Beter 
Gewiß zu iederzeit recht vor den Riß geſtellt. 
Ach daß nur dieſer Fall nichts Boͤſes prophezeite 
Da wir ſchon ohne das gantz Krafft und Hülffloß ſtehn / 
Beil Gott doch insgemein / gerechte heilge Leute / . 
Rafft vor demunglüͤck weg / und laͤſt zur Ruh Sie gehn“ Mich. 7. 2. 
Zwar ſind Sie ſterblich auch das kan kein Menſch verneinen. Ela. 52.1 2. 
Sie bleben ewig nicht auff dieſer boͤſen Welt / 
Penn aber Schlag auff Schlag erfolgt / ſo will es ſcheinen / 


Als wenn Sott ſelbſten uns / recht was beſonders meldt. PH iI 
Denn wenn die Stüge weicht / die Pfeiler ſammt den Mauren / 
Allmaͤhlich ſincken nach / die Vaͤter gehen ab / 0 ET 


So kan in meiner Stadt / ihr Wohlſtand nicht lang dauren / 
Es neiget ſich mit ihr ie mehr und mehr zu Grab? 

und da du Groſſer Gott zum Dritten uns betrüͤbet 
Indem der Theure Weiß / ſtirbt unvermuthet ab / 

S ſtaͤrck der Baͤter Zahl die dich noch hertzlich liebet / 
Troͤſt die Betruͤbt en ſelbſt / (tp unfer Schutz und Stab. 


4 plato de Republica. Cum Deus beneficium civitati præſtare vult, bonos 


Viros ei producit, cum verocivitati.calamitatem immiſſurus eft, aufercab 
es bonos Viros. DOA 
2718 Aus hertzlicher Wehmuth ſchrieb dieſes 
Chriſtoph Nadborn HAC 
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